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Lösungsansätze zum Problem

der eisenbahngebundenen Schallemissionen im Rheintal

Während des Praktikums am Oberen Mittelrhein wurde unsere Greifswalder Gruppe in fast allen Fachgesprächen mit dem Problem des von der Eisenbahn verursachten Lärms im Rheintal konfrontiert. 

Für Anwohner viele Anwohner war und ist der Lärm eines der Motive, Häuser und Wohnungen in den historischen Talsiedlungen aufzugeben, auf die Hochfläche auszuweichen oder die Region vollständig zu verlassen. Einige Gemeinden haben mit einem entsprechenden Leerstandsproblem zu kämpfen. 
Nach wie vor gehört das Rheintal zu den attraktivsten Tourismusregionen in Deutschland. Allerdings können die historischen Orte in den Tallagen am Rhein diese Attraktivität nicht in entsprechend hohe Übernachtungszahlen transformieren. Und wenn übernachtet wird, dann oft nur für 1 oder 2 Nächte. Wichtiger Grund ist auch hier die Lärmbelästigung. Der Durchschnittstourist erwartet vor allem in der Nacht Ruhe und die Möglichkeit zum Schlafen. Das ist aber bei der derzeitigen Verkehrsintensität auf den Eisenbahnstrecken nicht gewährleistet.

Die Bundesländer Rheinland-Pfalz und Hessen haben sich auf ein 10-Punkte-Programm „Leises Rheintal“ geeinigt, das im Mai-Heft von Lärmbekämpfung 2010 (Bd. 5) veröffentlicht wurde. In diesem Programm wird der Eindruck erweckt, man müsse das gesamte rollende Material umrüsten, das über die Rheinstrecken läuft, die EU und andere Bürokratien einschalten, um die gewünschten Lösungen genehmigungsfähig zu machen. Auch die weiteren Empfehlungen in dem Programm erscheinen keineswegs geeignet, das Problem zeitnah und effektiv zu lösen.
Bereits während der Gespräche wurde darauf hingewiesen, dass die Deutsche Bahn im Berliner Hauptbahnhof über ein genehmigtes, EBA-konformes, effektives Lärmschutzkonzept verfügt, dass in ähnlicher Form auch in die Ortsdurchfahrten am Rhein eingebaut werden kann. Die Bahn selbst preist das System auf der Website des Bahnhofes folgendermaßen an:

„Die feste Fahrbahn bettet die Gleise in Beton

Überspringen: Die feste Fahrbahn bettet die Gleise in Beton 

Bei der Prüfung, wie am effektivsten Erschütterungen in nahegelegenen Gebäuden vermieden werden können, gab es eine favorisierte Lösung: das Masse-Feder-System. 

Die Streckenführung der Tunnelanlage der Nord-Süd-Verbindung tangiert zahlreiche Gebäude, insbesondere am Potsdamer Platz und im Regierungsviertel. Somit sind in diesen Bereichen besondere Maßnahmen zum Schutz vor Erschütterungen und sekundärem Luftschall aus dem Eisenbahnbetrieb erforderlich. Dies ist am effektivsten durch den Einsatz des sogenannten Masse-Feder-Systems möglich.

Dabei wird das Oberbausystem auf eine elastisch gelagerte Tragplatte aufgesetzt. Dies bewirkt eine Entkopplung zwischen Oberbau und Untergrund und führt so zu einer starken Verringerung der durch den Bahnbetrieb in den Untergrund eingeleiteten Schwingungen.

Im Tunnel und im Hauptbahnhof sind die Gleise nicht in Schotter, sondern in Beton gebettet. Diese feste Fahrbahn bietet gegenüber dem Schotterbett zahlreiche Vorteile. Sie verringert den Erhaltungsaufwand, hat eine längere Nutzungsdauer und verbessert die Genauigkeit der Fahrspur sowie die Laufruhe der Fahrzeuge.“ (http://www.deutschebahn.com/site/berlin__hauptbahnhof/de/bauprojekt/herausforderung__technik/fahrbahn__und__bahntechnik/fahrbahn__und__bahntechnik.html ; 2010-06-09)
Aus dem Text ist ziemlich einfach ersichtlich, dass die Ausgangslage in Berlin der heutigen am Mittelrhein ähnelt. Das dort angewandte Masse-Feder-System ist in http://gleisbau-welt.de/site/gleisbau/elastischer_oberbau.htm ; 2010-06-09) beschrieben. Zur Umsetzung werden mehrere Konzepte angeboten, die von vergleichsweise kostengünstigen Unterschottermatten über eine punkt- oder streifenförmige Lagerung bis hin zur vollflächigen Lagerung reichen. 
Der Ansatz, Lärmminderung zunächst über eine Gleisbettverbesserung zu erzielen, bietet mehrere Vorteile:

· Die Maßnahmen sind bereits erprobt, EBA genehmigt und an mehreren Orten in Deutschland (z. B. Hamburger S-Bahn) und anderswo eingebaut. Die erwähnte Anlage im Berliner Hauptbahnhof ist bereits seit 2006 in Betrieb.

· Anders als bei einem sehr aufwändigen Güterwagenumrüstungsprogramm mit großer Streuung können die Finanzmittel zielgerichtet vor Ort genau dort eingesetzt werden, wo die Lärmbelastung am größten ist. 

· Mit DB-Netz gibt es für die Gleisbettverbesserung nur einen Adressaten. Das ist organisatorisch viel einfacher als mit einigen hundert Güterwagenbesitzern in Europa zu verhandeln.

· Mit der Schieferindustrie gibt es im Rheintal und seiner Umgebung Produzenten, die in die Gleisbettverbesserung einbezogen werden können, denn Schiefer ist eines der natürlichen Materialien mit der besten Lärmdämpfung. So wäre beispielsweise zu überlegen, die Gleise nicht auf einer Betonplatte, sondern in einem Trog zu verlegen, dessen Seitenwände bis in Höhe Drehgestelloberkante aus Schiefermehl-Mischungen hergestellt werden. Damit würden gleichzeitig Arbeitsplätze im heimischen Schieferbergbau gesichert.
· Die bestehenden Anlagen in Deutschland und Österreich können von Vertretern der Bundesländer, Gemeinden, Tourismus- und Gastgeberverbände in Augenschein genommen und in Hinblick auf eine Anwendung am Rhein bewertet werden.
Einer der Anbieter am Markt ist die Getzner Werkstoffe GmbH aus Bürs in Österreich (http://www.getzner.com/unternehmen/ ). Von der Seite http://www.getzner.com/loesungen/referenzen/bahn/ kann eine PDF-Datei mit Referenzliste mit bisher durchgeführten Projekten und Maßnahmen heruntergeladen werden.
Diese Objekte müssten von den möglichen Interessenten am Rhein gesichtet, geprüft und bewertet werden.  Dies könnte für eine Beplanung der Rheinstrecken genutzt werden. Danach müsste man mit DB über die Kostenaufteilung, die operative Planung und die einzelnen Umsetzungsschritte verhandeln. 
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